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fm friiRüng,

fjter lieg' id) auf öem 5rüt)Iingsl)ügel: j

Die ÎDoIf« toirb mein Jlügcl, f

Ein Dogel fliegt mir ooraus. j

Kd), fag' mir, albeinjtge £iebe,

H)o bu bleibft, baß id) bei bir bliebe! j

Dod) bu unb bie Cüfte, ifyr tjabt fein Efaus. :

Der Sonnenblume gleid) ftet^t mein (Se*

mute offen, J

Sefynenb,

Sid) betjnenb,

3" £ieben unb bjoffen. ,i

5rüt)ling, œas bift bu geœillt
JDann roerb' id) gefüllt
Die JDolfe fei)' id) œanbeln unb ben j

iiui <

<£s bringt ber Sonne golbiter Kuß
Zïïir tief bis ins (Seblüt hinein ;

Die 2Iugen, œunberbar beraufebt,

Curt, als fdjliefen fie ein,

Hur nod) bas (Dl)r bem Con ber Biene

laufet; t.

3d) benfe bies unb benfe bas,

3d) fet)ne mtd), unb rueiß nicht reetjt

nach roas :

bjalb ift es £uft, bjalb ift es Klage;
Klein Efers, o fage,

tDas toebft bu für (Erinnerung

3n golbeit grüner 3tr>eige Dämmerung?
Kite unnennbare Cage!

IHörtfe.

RranRe lleftl)äRd)en.
Sine ©tijje oon SDteinrab Siener t.

®ie SJlorgenfonne feßeint in baë elterliche ©djlafgemad). Slber bie beiben

großen Seiten an ber SÜßanb fielen leer, bie ©Itern finb längft auf: ber Sater
in§ Sureau, bie SRutter an bie |)au§gefd)äfte. Stur im t)a!6bunteln fpinter=
grunb ber Cammer regt fiel) noch etn>a§- Sin langgezogene! ©ahnen. $eßt
hebt fich ein ïraufer Sîopf über bie Settbede, unb jroei fd)taftrunf'ene Singen

ftarren nach ^en elterlichen Selten: ®a§ ift be! fpaufe! $üngfter, ber Äareli,
©cßüler ber erften ißrimarflaffe. ®er Ärausfopf finît toieber in! mollige Riffen
jurüd; jroei furje, nadte Slrnte fchieben fidt) barunter, unb mit großen Slugen

ftaunt ba§ nun oollftänbig erroachte Sürfd)djen an bie mit einer ©uirlanbe non
©feu bemalte ®ede hinauf- ®ie ©onne ftreut ihre golbenett Slütter gm ifd) en

bie leblofen ©feuranîen. ®er ïleine ftraubîopf ift ooll non îraufen ©ebanîen.
SBas roar ba§ bod) für eine herrlidje Seit geroefen, biefe $ird)roeihzeit.

9Jlan ahnte ïaum, baß e§ einen ©djulmeifter in ber Söett geben tonnte. 3)a§

Im Frühling.

Hier lieg' ich auf dem Frühlingshügel: j

Die Wolke wird mein Flügch
Ein Vogel fliegt mir voraus. >

Ach, sag' mir, all-einzige Liebe,

Wo du bleibst, daß ich bei dir bliebe!

Doch du und die Lüfte, ihr habt kein Haus.
Der Sonnenblume gleich steht mein Ge-

müte offen,
Sehnend, î

Sich dehnend,

In Lieben und Hoffen. >

Frühling, was bist du gewillt?
Wann werd' ich gestillt?
Die Wolke seh' ich wandeln und den j

Fluß,

Es dringt der Sonne goldner Kuß
Mir tief bis ins Geblüt hinein;
Die Augen, wunderbar berauscht,

Tun, als schliefen sie ein,

Nur noch das <Vhr dem Ton der Biene

lauscht.

Ich denke dies und denke das,

Ich sehne mich, und weiß nicht recht

nach was:
Halb ist es Lust, halb ist es Klage;
Mein Herz, o sage,

Was webst du für Erinnerung

In golden grüner Zweige Dämmerung?
Alte unnennbare Tage!

Mörike.

Jas kranke Nesthäkchen.
Eine Skizze von Mein r ad Lienert.

Die Morgensonne scheint in das elterliche Schlafgemach. Aber die beiden

großen Betten an der Wand stehen leer, die Eltern sind längst auf: der Vater
ins Bureau, die Mutter an die Hausgeschäfte. Nur im halbdunkeln Hinter-
gründ der Kammer regt sich noch etwas. Ein langgezogenes Gähnen. Jetzt
hebt sich ein krauser Kopf über die Bettdecke, und zwei schlaftrunkene Augen
starren nach den elterlichen Betten: Das ist des Hauses Jüngster, der Kareli,
Schüler der ersten Primarklaffe. Der Krauskopf sinkt wieder ins mollige Kiffen
zurück; zwei kurze, nackte Arme schieben sich darunter, und mit großen Augen
staunt das nun vollständig erwachte Bürschchen an die mit einer Guirlande von
Efeu bemalte Decke hinauf. Die Sonne streut ihre goldenen Blätter zwischen
die leblosen Efeuranken. Der kleine Krauskopf ist voll von krausen Gedanken.

Was war das doch für eine herrliche Zeit gewesen, diese Kirchweihzeit.
Man ahnte kaum, daß es einen Schulmeister in der Welt geben konnte. Das
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